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es nach beendigter Prozeffion unter die Dürftigen aus. Diefe Bettelvögte hatten ftändig 
in den Strnßen zu ftreifen und fcharfes Augenmerk namentlich auf fremdes Bettelvolk 
zu richten. 

Wenn im Spä.therbft die für Mund und Herz eines jeden echten und gerechten 
fchwäbifchen Burgers tramig becleutfame Zeit des I et z t e n a l t e n Braunbiers heran­
rückte, fo war es alter, löblicher Brauch, daß derjenjge, welcher wehmutsvoll das letzte 
Krügle aus dem letzten FafTe erhielt , zur Linderung feines berechtigten Schmerzes 
für diefes nicht nur nichts beza hlen durfte, fondern auch üb rclies noch vom Wirt einen 
fcbönen Blumenftrauß verehrt bekam . 

Da ich am SchlufTe bin, noch etwas vom Thorfchluß. Das ganze Jahr hin­
durch mußte unter jedem Stadtthor bei deffcn Öffnung und Schluß ein Bürger zugegen 
fein , die dort unter Gewehr ftehend e Thorwache des fürftlich en Kontingents aber jedes­
mal die SchlüCT'el dem Vizedom, als dem Stadtkommandanten, abliefern, und des andern 
Tags, oder auch des Nachts im Bedarffall , dafelbft wieder abholen. Diefe Thorfperre 
ging wechfelweife all e 3 Monate unter der Bürgerfchaft um ; wer nicht Dienft leiftete, 
mußte feinem Stellvertreter l fl. 30 kr. bezahlen. Yon diefer Sperre waren aber die 
i\Iitglieder des Stadtgerichts, und noch andere befreit. 

All ' dief'e gefchilderten Gebräuche erhielten fich bis zum chluß des vorigen, 
teilweife bis in die A nfängc des gegenwärtigen Jahrhunderts hinein , wo die alles 
nivellierende Neuzeit mit ihnen, wie mit der Ellwanger Tracht, die recht ftattlich war, 
aufräumte, um nur teilweife BeO'erem Platz zu machen. 

Bavendorf. Pfr. I(. A. Bus 1. 

Aus {1cm Wortfdrntz der :Ellwa.ugcr Mu11dart. 

Von Dr. Alb ert Vog e lmann in Ellwangen. 

(Schluß.) 

Mornch , m ; 1 o r II, e h , m. , f. (?) (mau hört das Wort ge wölrnl. im Plur. ), ll.Iorehel, phallus 
csc11l entus (ni cht Lei l:ichm cl); fc hwei z. teil s Mora c h e, l\Joroch e f. , teils i\lorachen m., teils 
l\iorau e hli, St11ld . 2,214; ba ycr. ma ara, Schm. 1, 1641; öJ'ten. Maura c hen , Mauruckel , 
Höf. 2, 241. Mhcl. morchel, morh cl, ahrl. morh cla. Dagegen ift mhd. rnorhe, morche, morc, ahcl . 
morah:1, rn oreh,'1, morh,i un f'e rc ll.Iöhrc, gelbe Hlibe, Bl\1. ll ', 217. Gff. 2, 845. WB. 6, 2 473 und 
2 529. Sonach ift in der Mundart eiue\'erwechslung vorgegangen. Ellw. heißt man ''" maan eh 
zuweilen :111 ch eine P erfon mit dunkl em Teint, unter AuJ'pi elung auf Mohr, maor, 11. Ra II c h, r, eh. 

11i chzit, durchau s ni chts, ganz und gar nichts. lWw. Spital-Urk. v. 148G: ,,one die f'elbcn 
drcy Spittalpflegcr foll ein j eder Spittalrnaiftcr in dem bemclten HoJ'pit::il n ich z i t fiirnemen uoch 
t11n." Nichts = it iJ't ge fetzt J't. des mhd. nihtcs niht, ein er nach rlriicklicheu Verneinung wi e 
nichts ni c h t = gar nichts. Gr. 3 , 67 fg. Der zweit e Teil von nichts= it foheiut nicht 
das mhcl. iht, irgend ein Ding, irgend etwas zu foin, foudcru nit mit abgeworfenem n, wie ober­
fchwiib. it = nicht. Die volle Form 11 i eh t s ni c h t auch Lei Wei nh . 64 b. Ji iir die Form n ich z i t 
WB. 7 , 72!) fiigen wir aus S11nd. 2, 434 a noch an : Götz von Berlichingeu , Lebcnsbefchreibnng 
261. 273. Friiher auch f'chwciz. niitzit, Tob!. 338. Vgl. chmd 296 i c htwa s. 

-,:- ÖlkopJJO, (' 1 k o p p, wahrfch. m. (den Sing. hört man nicht leicht), Gartenmo hn , Papav r 
fomnifernm (während der Feldmohn, P . rhoc::is, rote Kornblume heißt), von den Köpfen oder 
Samenlrnpfeln fo benannt. S. Weig. Kopf, Koppe, l(uppc, f,imtli ch urfpr. aus dem Rornanifohon; 
Schm. 1, 1273 . der Kopp en" am Naclelbaum , ::in Weiden ; "Finger-Koppen", Fingerfpit.ze. Vgl. 
WB. o, 1784 Kop1 e n. 7, 1 282 Ölk o pf 111. Mohnkopf. (Tn Kiinzelsa11 heißt cl er Mohn kl eppc rli , 
während ellw. das k I c p per I e ein t< inclerfpi clze11 g, crcpitac11 lum, ift. V "'l. WB. 5, 969 K l lip p er-
1 e in und 1234 Klöpperlcin. Vgl. oben Kl effelteich). 

füitfeh, rä tfch f. im Ri cß, r i\ z f. in Lippach, dasf'c lbc was Bit f c h e (f. cl. ); ,rgl. Schm. 
1, 190 Die ll iitfch e n (Hadfchn) und 194 die Rätz e n , wofiir er aber nm· Oberpfalz und 
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Nordfranken anfiibrl; Vilm. 318 "Rii z e kann c (A mt Scbönftein, Rofental; anderwärts Gilpe, 
, 'chleiOrnnnc)"; vgl. ebdaf. 354. S. anch Schmd 428 retf c h . 

• ,, Rellc, riill f., Strieme, blutnnterlautener Wnlftftreif in der llaut, befonders von einem 
Schlag oder anhaltendem, heftigem Druck. Das Wort gehört withrfcheiulich zu rinnen. Das 
Dim. vou Rinne f. ift zwar fchwäb., auch ellw., rennele; Re 11 e aber ift entweder Dirn. des 
fonft fchwäbifchcn (auch zwifchen lller nnd Lech, z. B. in Waal) Reane f., wofiir Schmd 434' 
als erfte Bedeutnng anführt: . Mal an den Gliedern von feftem Binden"; - oder Nebenform YOn 
R i 11 e. Sand, 2, 758 a rR i 11 e, Furche"; 709c .Reif= Rille, hohlrnnd e (halhcylindrifche) Furche", 
und 754a (unter Riefe) ,, Rille, hohlrunde Fnrche, Längsvertiefung und die daneben herlaufende 
entfprechende Erhabenheit = Kaneliiren, Krinnen ". Femer ift zu vergleichen Runs, 
Lauf und Bett eines rinnend en oder ftiirzend~n Waffers; Rinne; fowie b I u n tr ii n ft i g v. mhd. 
bluotruns, fowohl Adj. als Snbft. (Blutrinnen, blutige Wunde) BM. II 1 721 b. Ungewöhnlich er­
foheinen iibrigens die Umlaute i e (ea) in Riene (reane) und ä in Relle. Fiir letzteres macht mich 
Dr. Buck darauf aufmerkfam, daß er mhd . r ell e f. in der Bedeutung . Schrotmiihle" kenne, woraus 
er auf ein mhd. rellen = quetfchen fch li eßt. Vgl. fchweiz .• Rella, Rölla = Rolle [?], d. i. Miihl• 
ftein „ Tobl. 361. 

röhren, r ä <1 r a, briillcn vom Vi eh, nhd . gew. nur vom Schreien des Hirfches ; unter 
Tbränen laut fchreien, hef. von Kind ern (ni cht bei Schmd.) . So auch fchwäbifch-augsb., bayer., 
öften., Birl. 373. Schm. 2 , 132. Höf. 3 , 43. Iru Sinn von weinen auch fränkifcb (Crai lsheim). 
i\lbd. r eren, ahd . r ercn, r eran, blöken, brüllen. Ellw. * Robr, d'1 <1 r n., fehr ftarke Stimme eines 
~lenfcben, vielleicht zu röhren gehörig, ab er jedenfalls zugleich mit Anlehnung an Rohr = Röhre, 
durch die der Schall verl'tiirkt werden kann (Sprachrohr). Ein and eres altes r eren fall en laffen, 
vcrft.rcucn, \\'as im benachbarten Franken noch gebraucht wird, ift hier nicht bekannt. 

"'Rofihiilm pi :, auf dem Futt e rftuhl (bayer. Hiilmbank) mit dem Hälmmeifer 
zn Bäckfel , Häckerling gefchnit ten es Stroh als .kurz' Fut.tcr" für die Pferde (iibrigens fonft cllw. 
nicht Roß, fondern Gaul). Bayer. 1-1 ä 1 m, Schm. 1, 1 094, aber diefes anch Stoppeln auf einem 
abgeernteten Getreideacker, wie nach Schmd 258 im Schwarzwald, Vgl. Siitte. 

Ruf, rfif f. (nicht bei Schmd , obwohl auch oberfchwäb., z. H. in Ertingcn) harfchc 
Rinde einer Wunde; Grind . Mhd. und ahd . ruf f. , Blatter, Grind , Ausfatz (w ie bayer. und 
fohweiz.). BM . II 1 788. Scl11n . 2, 67 Rufe; Stald. Rüfe f. 

* ruifl en, r u i ß" , weinend jammern, wehklagen. Diefes a lte Wort hat fich viell eicht 
nirgends fo gnt erha lten wi e in der hi efigen Gegend. Schm. 2, 196: r o tzen , Thrä nen vergi eßen, 
weinen bald mit verilchtlich em Nebenb egriff , bald anch ohne diefen . Mhd. ri ezen BM. II 1 755: 
.oig. wohl rinnen, fließ en, aber fchon ahd . faft nur noch in der abgeleiteten Bedeutun!{: Thriincn 
fließen laffen, beweinen " ; ahd. (Gff. 2, 560) riuzan, riozan (fi ere, deft ere, plangere, plorare). Gr. 1, 
860; 2, 20 ur. 225. Übrigens gehört es zu den Ausnahmen, daß das ellw. r u i ß e n den Laut ui hat. 
Denn dioJ'er tritt in unferer Gegend für ahd. iu od. io in der Regel nur da ein, wo nhd. e n oder 
inkonfequent au (in brauen) fteht (ausgenomm en kni een ko11i <1), d. h. 1. wenn ahd, od. mhd. ein 
w folgt oder eintreten k ann , z. ß . l.Jlni <1 , bleuen = fch lagen; 2. wo ein r fol g t, in welchem Fall e 
fielt meiftens auch alte Formen mit w find en , z. B. teuer; 3. ausnahmswcif„ io Zuig 10. nnd n., 
wo auch nhd. Zeug; dui und Cui (im Sing. ) = die und lie ; und rnißen. Dagegen fonft e llw. 
immer i () = nhd. i c, z. B. er fchic ßt, fliegt , fchiel.JI, zi eht (ziogt) ; a uch liogt lügt ; betifogt 
botriigt 11 . f. w. , natlirlich auch friert, verli ert, weil mhd. und ahd . kein r, i'ondern s: mhd . vriefen 
und vorliefen, ahd. fr co fan [friufan ] und färliofan ; vgl. Frort, Verluft. 

• -:.; Sädo pi„ Sommerfäden, vielleicht mhd. feite, ahcl. feilo m. (feiten mhd. feit e, ahd. 
feita f.) Strick, la ,Juens , tendioula; Saite, fidi s , chorda. BM. IP 243, Gff. 6, 159. Saite wird 
zwar fo nft ellw. zu föet, gieng ab er wohl in Erinnernng an Saat in fat iiuer, weil die Sommer­
fäden fo hä ufig iil.Jcr Saat-, eigentl. Stoppelfelder hingefponnen oder hingefpannt find. 

SalYc n. (wohl a uch f. ft. Salve-Andacht). Friiher (bis 1837) ein e liigliche l\Jari cn­
andaoht abends 5 Uhr in der hict'igen Mari enkirche, während des fog. Dreißigfton (J'. d .), benannt 
nach dem Anfang der l\Jarianifchen Antiphone Salve rcgina, - Außerd em Sa I v e f. = Begriißungs­
f'chießon; und = Sa lbei von fa lvia. 

Schüfe, gcw. Zuckerfchiifc, Zu ckererbfc. 8ch1ud 450 auch überhaupt "Erbfen mit der 
Schote, auch Sc h iif erbos genannt", und nach ihm Schm. 2, 284, welcher beifiigt : ,, Ich finde 
in der ahcl. Sprache bloß das iihnliche c h cva, filiqua g l. a . 20, i. 978; cheva vel hulfe, 
o. 249". Schm. fagt vorfichtig "das iihnliche"; paffender hat. er wohl cheva l.Jei Kif'- Erbe ß 
(1, 1229, fchweiz . K o f e o , [Tob 1. 97 b Käfen], aber nicht ellw.) angeführt. Weig. und Sand. haben 
das Wort nicht , wohl aber llfozin Großes franzöl'ifch - dentfches WB. : _Sc h ii f e (in Schwaben) 
Zuckererbfe". Sollte es ni cht a us dem NiederdeutCchen komm en: J'c- heef, fcheve = l'chief, 11Jbd. 
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fc hief? Vgl. griech. Gx11.io ~, Jat. scaevu s. Auch in Schlefien wird f chi e f durchgehends nach 
ni ederd. Art fchef gefprochen. Wein h. 82 a. Die Schote der gewöhnlichen Erbfe (Pifum sativnm), 
welche eben nach Schmd auch Schäfer bes beißt, ift fta rk gek rümmt und verdient eigentlich 
den Namen S ä bel-, Sic hel e rb J'e weit mehr als di e Zuckererbfe (Sand. 1, 372a); aber folche 
Übertragungen von Namen Lind j a nichts Seltenes ; vgl. Moracb. 

,+ fcha1111rnru, r eh am pa r;i und f ur t fc h., mit Schand' und Spott fortjagen, überh. fort­
jagen; vg l. mhd .• fchambaere Adj ., deJTen man fich zu fchämen hat; fchamper en = exprobrare, 
fchamperer mit W 01:ten contumeliosus (J\folber)" BM. 1(2 134; alfo ift fcbampern znnächft nur 
befchämen, dann unter Vorwiirfon fortjagen. Höf. 3, 172 . ftamp e rn = vertreiben, verjagen, 
z. B. di e Hafen im Gehöfte ausftamp ern; mutwillige Buben auseinander jagen. Eigentlich durch 
ftampen , ftampfen ein Geräufch machen" u. f. w. Diefes ftampern fcheint aber aus dem nicht 
mehr verftandenen fchampern hervorgegangen zn fei n. (Schl efifch fchampern, fchappern, fchappeln, 
hüpfend, trippelnd gehen, Weinh. 80). 

Schlauen und Scl1oclrnn f. Mahden. 
Schneller, m., Garngebinde von verfcbiedener Größe. Hier hat er beim g rößeren 

Hafpel 700 wie einft der Augsb. Weberfohneller (Birl. 400) , beim kl eineren 1000 Fäden, nach 
Schmd (S. 474) 400, nach Schm. 2, 575 fg. gewöhnlich 240. Von fcbnellen, mhd. fnellen, einen 
fnal, rafche Bewegung, einen Schneller, mit Geräufc h henrorbringen, BM. II 2 447. 

Schotten, I. Doppe. 
Sclmlbalter war in den Rechnungen der Almofenpflege zu Ellw. noch in der Mitte des 

vorigen Jahrhunderts di e Bezeichnung für a ll e Volk sfchull ehrer in der Propftei, fo wohl für di e 
ftändigen Sc h u 1 m e i ft c r, a ls auch und befonders für die unftändigen, welche in Weilern, z. B. 
Co nn enweil er Uetzt OA. Crail sheim), Dankoltsweiler, Hamfenftruth , Rotenbach, Eigenzell, Schleif­
häusleiu, Stocken, Obercl eufftetten (wahrfcheinlich nur) Winterfchule liielten und Handwerker 
waren, aber wi e die ftändigen Lehrer für di e a rmen Kinder eine Gratifikation a ns der Almofen­
pfl ege erhi elten. Vgl. Bi rl. 403: Sc h 111 h a I t e r Augsb. Ordnung v. 1584 . Piibftliche Schuelhalter", 
was wohl gleich katholi fc he ift, und fomit auch alle kath . Volksfchull ehrer begreift. 

Schwannng f., Schwand, Schwund , Abgang am Getreide durch fchwinden, in Rech­
nungen der hi el'igen Hofpitalverwaltung a us dem 17. Jahrh., z. B. 16 8 1/a•, von ahd. fwinan, 
mbd. fwinen (= [winden) fcbw inden, tabescere , marcescere. So verfchi edene zu diefem Ver· 
bum gehörige Wörter es giebt, f. Schm. 2, 636, Schmd 486 (Ell w. hat auch Schweine f., Schwinden 
als Krankheit e im:elner Glieder, eines Fußes oder Armes); das Wort Schwanung fand ich doch nur 
bei Stald. 2, 360: A bnabmc im. verallgemeinerten Sinn (Scbaffhau fen ), im engem : Frnchtfchrumpf 
(Scha ffbaufen, Luzern). 

Sclnveinauer 111 . , ein jetzt iu hiefiger Gegend fe iten oder gar nicht mehr vorkommender 
Ba uerntanz. Ich gebe eine Melodie, welche bis vor wenigen Jahrzehnten zn hören war, u. zwar 
in Buchftaben ftatt in Mufiknoten. Die Bucbftaben bezeichnen nicht nur die Tonhöhe , fondern 
auch die Tonelauer d. h. Viertelno ten, und wenn das Zeichen '-' clariihcr fte ht, Achtel.::oten. Die 
Taktftriche, Bindungsbogen und P unkte (Stakka tozeichen) haben di e Bedeutung wie fonft in der 
Mufik. Die Töne gehören alle derfc lbcn Oktave an, das c ift eine Terz höher als das folgende a . 

Das Tempo rafch. 3 /• c I af' a i ~ ,;, 1 2/, g g b 1 "/, ge g 1 ~ g 1 2/, ä ä c 1 3/• 

af' :i ! at· a 1 2/ ,1 g g b 1 "/• ge g I ge g I f Viertelpaufe :II In dem originellen Rhyth­
mus famt dem fchnellen Tempo .fpiegelt li eh eine wahrhaft kreifelnde AnsgelaJTenh eit". (L. 
Köhler, die Melodie der Sprache 1853 S. 67 fg.). Bei dem Landvolk gab es noch allerlei 
charakteriftifche Tilnze, z. B. den Dr e h e r, den Sc h I e i f er , und einzelne haben fi ch auch noch 
erhalten; aber die rnoclifchen, wi e Walzer, Galopp, Polka u. f. w., dringen immer mehr ein. 

SellJ onde, fä I b en d (kurzes und betontes ä) n. , das Zettelende an Geweben, Neutr. wie 
am untern Main Schm. 2, 265; Schmcl. 446 „ fii I binde [fchwerlich beim Volke in Schwaben mi t 
i, da di efes vor n zu nafal em e wird! , fii. 1 e II cl e f.", alfo das Gefchlecht wi e wetterauifch: die 
Selwen, Sealwon, d. i. Selbend ; f. Weig. 2, 683, der unter 1-linweifung auf das Neuniederländifche 
zeigt, daß das Wort Zu!'ammenfetzung au s fe I b und Ende fei, und ali'u urfpriingli ch fo viel als 
das eigene En.de, das ni cht angefetzte, fondern ans den Fiiden gemachte Ende am Gewebe, und 
daß das nhd. Sah 1 band fi ch durch Mißverftändni s an Band anlehne. Vilm. 382 ftimmt zu; (aus 
di efer Stell e i{t auch erli chtli ch , daß in Heffen fe lbende und wohl a uch ia Oberheffen filbend e, 
a ls neutr. gebraucht wird, obwoh l Vilm. bei filb end e das Genus nicht ausd riicklich nennt,, während 
Weig. das fomin. ang-iebt). J\Ian fagt ja auch Tuch e nd e, Endfchuhe, Endfocken (Schuhe, 
Socken aus Tuchenden) , welche Wörter Sand. nicht auffiihrt. And ers erklärt Se 1 b ende 
Sand. 1, 76 a. 
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unfelig, "ich bin" oder "mir ift ganz anonfaleg" = ich bin verwirrt; ähnlich das 
Particip v a ran o" fa I t = außer fich, wie von Sinnen , alfo ganz in den Bedeutungen wie bei 
Sohmd 32, doch kennt Ellw. das Subft. Au n f e I nicht. Auffallend ift 1. die Betonung, die nach 
Schm. 2, 253 auch im Fräukifchen befteht: nnslich, u0 slich , unftlicb, erbärmlich, J'chlecht (vgl. 
iibrigens Befchreib. des OA. Crailsheim 123 unfellig = ungefchickt, unbrauchbar); 2. der Laut 
a"o" ft. ö". Das Wort muß aus dem Oberfchwäbifchen herübergekommen fein. Dort fpricht 
man au0 falig (Birl. wb. 10 und 13), weil dort das verneinende u n in den Laut aun übergeht., z B. 
in unbeftänclig, ungern. Wenn dafür zuweilen ä" gehört wird, z. B. a0 tädele (Unthätlein , f. d. 
und Birl. 27), fo Ht eben der nafal e Doppellaut zu einem einfachen abgefchwächt. In Böhmen­
kirch au0 ferig ; iiber den Wechfel zwifchen r und I f. Birl. wb. 54 und 74, 8. Vgl. im allg. 
Schm. 1, 97. Stald. 2, 369. i\ihd. unfaelec, ahd. unfalig, unfelig, ungliicklich . 

Side f. Sütte. 
Spinnen f. Heierles a. E. 
Spital, Hofpital, fchpit&J n. (nicht fchpittl), mhd. fpital n. l'ch1>itiilar m. (diefe 

Form ift wahrfcheinlich vom Plur. auf den Sing. iibergetragen), fchpitß,lare f. Hofpitalbewohner (nicht 
Spittler oder Spittl-leute). Urkk. v. 1422 fgg.: S pi ta I er = Spitalverwalter (aber 1486 S pi t.a 1-
m ai fter). Auch mhd. fpitalaere 1. Bewohner eines Hofpitals, 2. ho f pitalarius, officiorum 
magifter BM. 112 512 fg. Vgl. Du Cange (1681) 2, 778. Stald. 2, 384 S pi t t I e r Spitalp fl eger 
(Glarus). Schm. 2, 690. 

* Steigfitzer (in der oben bei "garten" angef. In ftrnktion v. 1763), wohl Leute die an 
der Steige, d. i. fteilen Straße fitzen, wo di e Reifenden, namentli ch zu Wagen, nur langfam auf. 
wärts komm en und um fo leichter angebettelt, möglicherweife auch unter Drohungen zum Her­
geben aufgefordert werd en. Vielleicht fteckt aber ein Druckfehler darin ft. Steiffitzer, Fremde, di e 
unbefugter weife fich beharrlich irgendwo aufhalten und nicht weiter zu bringen find, vgl. Stol f. 
bettler, der fte if und feft bettelt, im höchften Grade zudringlich ift. 

Storreu, f c h t a rr a m., Baumftnmpf, verdorrter Banm, mbd . fton e, ahct . ftorro. Schm. 
2, 779: der Storren, ftorn . Schmcl nur : St o r r m. , ein fch lechter, bereits abgebrochener Zahn. 
Mhd. fto rren ftarr fein, fteif hervorftehen, ahcl. ftorren = emiuere. Dagegen fchweiz. Storreo m. 
= der Star, fturnus. Stald. 2, 401. Tob!. 412. 

rtracken, ellw. wie in Ulm (Schmcl 572) und wohl allgemein fchwäbifch: ausgeftreckt, 
faul li egen; ahd . ftraccb en, mhd. ftracken, a usgeftreckt daliegen, fich ausdehnen. - gertracks, 
.A.dv., feft und entfchieden, ohne Umfchweif nnd Abweichung. Ellw. Spital-Urk. v. J . 1486 "ewig­
lich geftragß utfreclit und redlich on alle widerruffung alfo gehalten werd en fo ll." S. Sand. 3, 
1229 a. Mbd. ftrackes, Adv., direkte, gerade a us ; fogleich. geftracke, Adj., gerade, wie ftrac, 
ausgeftreckt, ftratf, ahcl . ftrach ; von mhd. [trecken, ahd. [ftrachj anj ftrechan ftrecken. Vgl. Birl. 
wb. 86 fg. Vi lm. 402. Tobl. 413. 

Stiitze, f c b t i t z f. (ganz wie bayer. Schm. 2, 802) Gefäß von Böttcherarbeit, auch 
wohl von Blech, in Form eines abgeftntzten Kegels mit Seitenhandhabe und gow. auch mit Deckel 
und Meffingreifen . So auch in wiirtt. Franken (Crail sheim, Künzelsau). Schmid 518 "von Kupfer 
oder Zinn mit einem Deckel und einer Schna uze." Vgl. Höf. 1, 102 und oben Bitfohe. Von 
St utz = abgeftutztes Ding·; fchwerli ch von ahd. ftudjan, mhd. ftiid en, feftfte llen (wie Fromm. 
1, 73 gefagt ift), oder von mhcl. ftud f. Stütze, Pfoften, Säu le (Bllf. II2 706). Vgl. Weig. 2, 
837 fg. Sand. 3, 1 262 c. 

* Soonhar n. pr. (in der älteften Gefchichte von Ellw.) Wlirtt. Urk.B. I 8, Urk. angebl. 
von 764 und Vita Hariolphi Pertz Mon. g. b. Xll, von ahcl. föna, fuona, mhcl. fuon e, fuon f. Ur­
tei l, Geri cht ; Sü hn e u. f. w., und ahd. haro m. Rufer (in foraharo = praeco) von baren fchreien, 
Gff. 6, 242 und 4, 981; fomit Suonhar = Ausrnfer bei Gericht. Diefes h a r e n = rnfen, noch in 
nRavensbnrg, wiirttemb. h ä ren " (Schmid 262), aber nicht ellw. 

Siitte, fiele f. mhd. fiitte, fiite fiedende Lache, im öftlichen Teil des hiefigen Bezirks 
gfö d n. (vgl. Schmd 496), mit heißem Walfer angebriihtes "knrz' Futter" für das Rindvieh (f. 
dagg. Roßhiilm), darun ter etwas l\Iehl , Kleie, friih er auch etwas von Leinkuchen. Si r!e lautet es 
auch nordböhmifch , Fromm. 2, 238, auf dem Aalbuch gfiacl n., zwifcben Iller und Lech gföd 
und gfott n., wovon föden Häckerliug fchaeiclen (vgl. Schmcl 496 und Birl. 193), bayer. gfod, gfo ; 
gfed, gficl; fränk . fücl, fiel (Schm. 2, 339 fg.) , doch Künzelsau fiecl; heffifch fliclcle, fntte f., meift 
liclde gefpro chen, Vilm. 408. Dagegen Stald. 2, 376 G' f öd n. 1. Speife, die fich leicht fieclen 
läßt; daher 2. Erbfen, Bohn en ; ebenfo Tob 1. 244; bei cliefem 424- auch ein Aclj. f ö d , fii d, 
leich t zu fied en; Weinh. 90 Söd m. das A usgefottene: die Briihe, Suppe, ilbrigens nur in älteren 
Schriften. Vgl. Wcig. Siitt; Sand. Siede. 

Unteru, f. Brot. 



V o g o 1 man n , Aus dem Wo r t fch fit.z der Eil wnnge r ;\{und a r t. 

wiigcr, wfigr, Adv. 1. beffer, z. B. man macht es wiiger fo = es ift belfer, es fo zu 
machen; 2. wahrli ch, fürwahr, z. R. jetzt ift die achc wiiger recltt; bofonders in der Beteurnngs­
formel ja w ii g er, .i a w iig e r I e. Auch bayer. i11 ueiden Bedeutungen Sch m. 2, 69, in der 2. in 
Franken, im iibrigcn Schwaben, im Allgiiu und in der Schweiz, Schmd 513 b (wii h , wo aber 
zwei verfchiedene Stämme vermengt find, denn w ii h fchön, in fchmucken Kl eidern , das im ört­
lichen Oberfchwaben und im Allgäu, ni cht aber ellw. vorkommt, ift mhd. waehe, abd. wahi, Birl. 
482, Schm. 2, 880). Birl. 424. Stald . 2, 428. Tol.il. 438. In Öften. ift das Wort ganz ausge­
ftorben, Höf. 3, 273. Wä ge r ift Komparativ vom mhd. Adj. waege (ahd. wftgi in unwitgi ge­
wichtlos) üb erwiegend; gewogen ; vorteilhaft, gut, von wäge u, mhd. wegen, ahd. wökan, wegan. 
BM. III, 647 (626), Gff. 1, 66u. 1m Schwiib. l\lerkur Beil. 1885 o. 267 fchreibt. ein E infender : 
"Wiiger ift das ahcl. weigaro, welches in der eine ftarkc Vern eiu nng ausdriickeuden Form el ne­
guere anch in das Franzöfifclie hinüb ergenommen worden ift.. " E in weigaro kenne ich ni cht ; 
üb er ne-guere f. Gr. 3, 749. 78 . 

mtllcu, walla, in frommer /\blicht irgend woltin gehen (Co auch fränk ifch Schm. 2, 
885), aber befonders in größerer Zahl und in kirchli cher Pro;r,eITion; ebenfo bei in Wallgang, der 
hauptfiicldich in der Wall -, Bitt- oder Kr e II z •Woche, welche mit dem Sonntag Rogate be­
ginnt, häufig ausgeführt wird. \Vi-U1rend de r Wallgang nur in geringere Entfernung, höchftcns • 
ein paar Stunden weit, fich bewegt, geh t clie Wnll fahrt in weitere Feme, z. B. nach \\' alldiirn, 
Einfiedeln n. dgl. Schon mhd. \\'all en gell"ö hnlich nach einem heiligen Orte wandern, pilgern , 
HM. lll, -1-71, mit demfulbcn Nebenl,eg-riff wallevart, walfa.rt, ebd. 254. 

Ue w11 11fl , gwanrl f. Bei Schmd 516 b = Anwand, d. i. r\ck rgrenze, Rain; mhd. gc ­
wanrlc f. Grenz , weil ll'Cnucn auch bedontet: l,is zu einem ge wiffen P unkte gehen , aufhör n 
(B ~l. Jl'I, 689 a), orlor, wenn in tranfiliver Bedeutung (ua f. 689 u), weil man liier den Pflug um­
wendet, riickwiirts wend et. In dicfem Sinne brauch t man ellw. nur An wand oder Ra i n , unu 
in Anb etracht des von Buck 292 Gefagten vielleicht in ganz Schwaben, [o daß fich Schmid geirr t 
haben diirfte. In 11n fe rer Gegend ift Gewand 1. ein Komplex entweder zufamm ongeacker ter Acker­
beete oder verfohiedenor kl ei nerer oder größerer Gntsparzellen, welche znfammen ein natü rli che 
Ganzes bilden (Ü kon.R. Dr. Walcher. Vgl. Bnck a. a. 0.). 2. Ein nicht befonders umfangreiches 
Grnndfti.ick, das zur Anpflanzung von Ga rtongewiichfen, liel'. Kraut (Sauerkohl ), auch Bohnen, roten 
und gelben Riibcn u. dgl. bcftimmt , aber von den benachbarten Grnndftiicken, auch wenn dicfc 
anderen Befitzorn gehören , nicht durch einen Zaun, fondern nur lurcli einen fc hmalen Dnrchgang 
getrennt ift. • In ein er Rcchuung der Spitalvorwaltung vom Jahr 171 rteht vi ermal : ,.aus l:lin er 
Krauthsgewancl ". J etzt zuweilen das J(ra·utsgewancl, aber kaum eigentlich volks ii bli ch. Bei 
Sohm. 2, 943 nnd Höf. 1, 296 (i o w :t n t e n = Ackerbeet, Dimin. G wand 1, bei j enem "kl einere 
Gartenabteilnngcn", liei clicfcm „kleiner Acker". Ilöf. crk liirt das öfterr. [und bayer. ] Ge wau ten 
Liureh umgewendeter, d. i. umgepflügter Acker. lm wcftlichen Ueffen (Yil rn. 448) ift wo n d • n 
= grenzen, wii hrenrl G c wann f. , fe iten n. , di e Gemarkung fc lbft bezeichnet, und als Eigenna men 
dort zu einer ii 11 ßerf't häufig vorkornmoncl en Flurbezeichnung di ent. Dies fi ndet Vilmar nn,·er­
einbar. Es /'cheint, bei Gewand, welches fchon mhd. auch L1mkrei bedeut et (Schade 214 b), 
fei der A usclruck fiir das Umfchließendo auf das Umf'chloll'ene iiuertrageu wonlen, wie bei iU a r k, 
K r eis, llczirk. An eine zufarnmenfaffcnde (kollekth·e) Bedeutung ift bei Gewand wegen des 
Fcm. nicht wol il zn denken; es wiire Neutr. 

wette11 , wötto, wie fonft : einen Vortrag auf g ut Gliick mit gegonfeit iger Pfand fctz ung 
machen. Dagegen wetou , wlldo, binden, f1"wiido anj ochen , aus wilden abjochen, mhd . weten, 
wetten , ahd. wt·tan, wöten, intwötanter cnt-, lo bindend. BM. lIJ, 773 fg. GIT. 1, 738. Gr . . 1, 
938, vgl. da/'. 3, 291 Anm. Im Gebirge am Trannfee wird di e l'os wetten a uch fii r trauen, kopu­
lieren gebraucht, ll öf. 3, 288. Wetter, wiidor m. (rnasc. wi e ouerfchwiib., wo te il s wäatar, tei ls 
z. B. i11 Ertingc11 iiator, aber in Aul endorf d' hha. Dr. Buck) und bayr. der Wette r u ( wode'n) 
und ahd. wötero ('?) (padi liga) Gff. 1, 779. Schmid 5~0 l, (cmi n., Wcig. nach Adelung un d Ca.mpc 
11 011 tr ., gabelf'ö rmigc Verbi ndungsholz am Hinterwagen nnrl :1111 Pflug. Woltcruagel m., Nagel, 
wodurch der Wetter befeftigt wirr\. Vgl. Sch111 . 2, 104'8 und 1052. Stald. 2, 437. 

worl.J ou f. Mahd. 
Zeislc , Zoifig, nur Dimiu . z.Jisle n., mhtl. zislln n., Dirn. voll zffe un d zHcl r. i zff ,c n1. 

Sta.ld. 2, 468 Z e i s I i ; Tob!. •!58 zisli . "Er kann fingen wie ein Zeislo" = fo fchön, fo foi a 11. 
dgl. Hi erher wird auch Ze il'ellJ crg (zoislbii rg, Anhöhe, an deren nordwo ft.li chem Fuße die Stadt 
Gmii nd liegt) gehören. Denn wenn mhcl. zci l\i l, ahcl. zoifa la f. , cl io Difte l zu Grnn cle lii go, wiirdc 
/'chwiibifch z:wslu:irg gc f'prochcn. Da der ame des Vü rre lei ns fon1t im Sohw:ibi fchen na.Cal ge­
fp roohen wiru: za"e"sle, fo leitet Scl11nd 5-l3 ~1 von das \" orbum :.m"c" 0 lo, locken, :ib, un d chm. 
2, 1138 ift nicht abgeneigt ihm beiznftimrne'li. Al loiu weit einfacher und natiirli oher ift es, 
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diefes Verbum als c ins anznfeh en mit dem nordfränk. z in z e In , z in f e In (Schm. 2, 1141) 
zart, ziirtlich, em pfiudfam thun; bei Pictorins zenze ln , blandiri (vgl. Schm. 2, 1140 zänzeln, 
liebkofen) ; mhd . zinzeln, zönzeln, zieren , fohmiicken; kofen, fchmeicheln, BM. III 90 a. Die 
Nafalität in za"e"sla ift ganz diefe lb e wie im gewöhn!. SchwäbiCchen bei za"e"s Zins, 
fa0 e0 fchtr finfter. Auch ellw. laute t das Verbnm za"e"sla, • ift a lfo aus dem Weftfchwäb. 
berübergenommen (vgl. oben anoufoleg ft. u"fo leg); denn da fonft i 11 ellw. zu e" wird, auch 
in Zins und in finfter, follte es eigentlich zc"sla gefprochen werden, wird iibrigens nur in der 
Zufammenfetzung 'rein z e ins I e n oder e in z c i n fl e n, herein-, anlocken , gebraucht. Birlinger 
und Buck (Volkst iimli ches au s Schw aben 1, 130 Anm. 1) fchreiben zae" la (zein eln = lo cken, wi e 
in Ert.ingen gefprochen wird) und fetzen hinzu : . "Das oberfchwäb. za e"la kennt Niederfchwaben 
nicht; niederfchwiib. begegnet uns za1Dmfarl a, he0 rz., rne"z. , nausz., naz. (hinab) ", und im Wörter­
biichlein dazu heißt es 95: 0 z e i 11 e In (z inil un? a.hd.), herlocken; zeifa lun Graff Diut. II 239 b, 
Zn an f e r 11 (Bailingen) , z a m f e r I e D fonft. Schmid 542 ", wo man z am f e n, zahm machen findet. 
In hieliger Gegend ift nur za "ens l a bräuchlich. 

Zieter, z i a t a r n., ein e vo rn e an der lfauptdeichfel für ein weiteres Paar Ochfen an­
gehängte Deichfel, Vord eichfel; aber auch die Deichfel, die unmittelbar an den Pflug angehängt 
wird. Schm. 2, 1165: d e r , auch das Z i et e r , von zi ehen un d tere, in Zufammenfetznngen ter, 
als Spur eines alten, Bolz oder Baum bedeutenden Wortes (goth. triu , Gff. 5, 440, llM. III 30. 
Gr. 2, 529 fgg. 3, 368. 370. vgl. a.pfalter Ap fe lbaum, holuater, wecholt er Wach holder) . Im Fuldai­
fchen zetter, Vilm. 468; Wetteranifch Zitterftange. Schmd 548 irri g : 0 Z i t er :c~cint niedriges 
Gebölz zu bed euten." Dann fiihrt er aus Frifchlin, nom encl. 544 noch an : 0 f-mx.pwv, Xf-p:xlc<, 
lo-Tox.epC(b:, antenna, Zi tterbolz. " Wenn di es dasfe lbe Wort ift, fo il't da rin der Begri ff des 
Zi ehens verduukelt, wan BM . III 877 veranlaßt hab en mag, die Verwandtfchaft mit zieben zu 
bezweifeln. Mhd. zie te r m. n., ahcl . zco tar, zieter = prodeilns, Gff. 5, 460. 

Bericl1 tignng zu Viert.eljahrsltefte 1886 S. 68. 
Das Wort E b I e n z ift in der E ll wanger G'egend a uf fo arge und ungewöhn liche Weife 

entftellt, daß mir di e richti ge Entzifferung desfelb en trotz vieler Bemiibung ni cht gelang. Herr 
Profeffor Dr. M. Lexer in Würzburg fchreibt mir dariiber: 

"Das Ihn en rät fe lbaftc ,eblenz , awelenz u. f. w.' kommt auch andenviirts in dm chlicb­
tigerer Form vor: fchweiz . amblätz m. Sta lder I 100; kä rntifch am platze, ompletz f. mein KiLrnt. 
\,VB. 6; tirol. ampletz, amplaz, amp l'z m. Schöpf Tirol. Idiot. 13; es entfpricbt dem mittellat. 
am b l a c i um inftrnmentum rufticum Du Cange 1, 1, 198 (laciu m = !atz, Schlinge, das ja aus dem 
Romanifchen entl ehnt iJt). Auch A ventinus ba t das Wort gekannt und daraus wohl felbft einen 
,amplatzer' (einen der mit der amplat.ze bindet, feffelt oder henkt) gebi ld et: der tenfel ift do ch 
mit feinen puntsverwanten [Bnnrle verwandten] des obreften himlifchen kaifer s f c h e r g, am. 
platzer, benker und züchtiger, dadurch die gottlofen geplagt , die böfen geftraft werden. 
Bayer. Chron. I 48, 19 meiner Ansgabe." V o g e Iman n. 

H c c h i n g er L a t e i n. 

Nachtrag . 

Von H e rmann F i fc h e r. 

Zu meinem unter <li efern Ti tel erfchienenen Auffatz (Vierteljahrshefte VI II 229 
bis 236) kann ich ei niges nachtragen, was die Ausführun gen der zweiten Hälfte jenes 
Auffatzes ergänzen, bezw. berichtigen foll. Herm Archivrath Dr. Stälin verd anke ich, 
darauf hingewiefen worden zu fein. 

Die von mir a. a. 0. 234 angezogene Stelle aus Wimpfelings Carrnen heroicum 
an Eberhard im Bart fteht in den Werken diefes Humaniften nicht allein . Er hat einen 
mitunter ziemlich heftigen Federkrieg mit den Schwriben geführt welcher von feiner 
Seite mit der 150G veröffentlichten Epiftola excufatoria ad Suevos geendigt hat; in 




